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Literatur

Erich Fromm: Haben oder Sein
Die seelischen Grundlagen einer neuen Gesellschaft (Deutsche Verlagsanstalt

Stuttgart 1976).
Der deutsche Psychologe Fromm, der 1934 in die USA auswandern

müsste, gehört nicht nur zu den psychoanalytischen, sondern auch zu den
marxistischen Revisionisten. Er behauptet zwar, dass er Marx richtig sehe
und dieser nur von den Kommunisten und Sozialisten verfälscht worden
sei. Während es Marx um das Sein gehe, hätten Kommunisten und
Sozialisten nur das Haben im Kopf. Fromm behauptet mit Recht, dass

Marx nicht nur die Armut, sondern auch den Luxus bekämpft habe, doch
irrt er, wenn er glaubt, die Arbeiterparteien wollten jedem Proletarier zu
einem kapitalistischen Luxus verhelfen. Schon Lenin hat gesehen, dass der
«Philister» überwunden werden muss, wenn der Kommunismus verwirklicht

werden soll. Gewiss hat er darunter erst die höhere Phase verstanden,
in welcher sogar der Staat absterben wird. Für die erste Phase räumte er
in Übereinstimmung mit Marx ein, dass nicht nur die Diktatur, sondern
auch der Leistungslohn nötig sein werde, damit der «Philister» einerseits
mit seinen Ansprüchen nicht überbordet, anderseits doch angespornt wird,
um etwas zu leisten. Fromm kennt aber weder die «Kritik des Gothaer
Programms» von Marx noch Lenins «Staat und Revolution», wo er das
alles hätte nachlesen können. Er gehört zu den Utopisten wie in neuester
Zeit Bahro und Havemann in der DDR, die glauben, dass sich der Spies-
ser von selber wandle, wenn man ihm nur genügend Freiheit einräumt.
Fromm geht noch weiter und hat zu gar keiner Partei Vertrauen. Er setzt
alles auf Bürgerinitiativen und erwartet, dass der Umweltverschmutzung
und den Multis dadurch Einhalt geboten wird, dass sich Bürger zusam-
menschliessen und keine Autos mehr kaufen und keine A-Werke dulden.
Wenn die östliche Planwirtschaft aber dafür sorgt, dass die Strassen nicht
mit Autos verstopft werden, heisst das für Fromm Ausbeutung der Satelliten

durch die Sowjetunion. Dabei ist der Standard in der DDR, in Prag
und Budapest höher als in Russland oder gar Sibirien. Gewiss hat Fromm
recht, wenn er die Herabsetzung der Arbeitszeit besser findet als neues
Wachstum in den Industriestaaten. Sein Lob des Seins, des Glücklichseins
mit wenigem, wie es uns die Heiligen vorgelebt haben, sollte beherzigt
werden, auch von Sozialisten. Aber das steht nicht nur bei Marx, sondern
auch bei Lenin. Aber dort steht auch etwas von den «Muttermalen der
alten Gesellschaft, die in einer neuen noch nicht verschwinden, wenn man
dem Volk nichts anderes als einen «radikalen Humanismus» als neue
Religion predigt. Franz Keller

28


	Literatur

